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1 Kreuzer 3 Zerstörer K vsllbela-ene Transporter
mit 32000 BRT . durch Kampfmtttel der Kriegsmarine im Seegebiet der Iuvasionsfrout versenkt

DNB Aus dem Führerhauptquartier . 7 . Juli.
Las Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
-h» normannischen Landekopf lag der Schwerpunkt

tzkr Kampfe gestern wieder im Raum südwestlich Careu-
R»n bis zur Westküste der Halbinsel Cherbourg . In dem uniiver-
gihtlicheu Wald - und Buschgelände kam es oft zu erbitterten
Kahkümpsen , in denen unsere Truppen alle feindlichen Angriffe,
lte durch starke Luftangriffe unterstützt waren , abweisen konn¬
te«. Bei Le Plessis und südlich Montgardon wurde ein-
gebrochener Gegner im Gegenstoß geworfen. Die Säuberung des
Waldgeländes östlich La Haye du Puits von dem dort ein¬
gedrungenen Feind ist noch im Gange.

Im französischen Raum wurden 157 Terroristen und mit Fall¬
schirm abgesetzte britische Sabotagetrupps im Kampf nieder-
gemacht.

Arber dem Landekopf und den besetzten Westgebiete» wurde»
V feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

DurchKampfmittel der Kriegsmarine wurden im
Srrgebiet der Jnvafionsfront erneut ein Kreuzer , drei
Arrstörer und sechs beladene Transporter mit
VMV ART . versenkt und ein weiterer Kreuzer schwer beschädigt.

Nördlich der Seinebucht versenkten Sicherungsfahrzeuge in
der letzten Nacht ein britisches Artillerie - Schnellboot und be¬
schädigten mehrere andere.

Lm Seegebiet von Brest kaut es in der Nacht zum
». Juli zum Gefecht zwischen vier deutschen Vorpostenbooten und
vier feindlichen Zerstörer« . Zwei Zerstörer würden in Brand
-eschoffen. Ein eigenes Boot ging nach heldenhaftem Kamps ver¬
tieren. Teile seiner Besatzung wurden gerettet.

Schweres Vergeltungsfeuer liegt weiter auf dem Raum von
London.

8n Italien griff der Feind gestern» von zahlreichen Pan¬
zer» unterstützt, fast auf der gesamten Front an . Nach harte«
Kämpfen an der ligurischen Küste, Lei Bolterra nordwestlich
Siena, im Raum von Arezzo , beiderseits Umbertide und an der

Adriaküste wurde der Gegner bis auf geringe örtliche Einbruch«
verlustreich abgewiesen. An der adriatischen Küste sind die Kämpfe
«och im Gange.

Rachtschlachtslugzeugegriffe» in der letzten Nacht wieder den
feindlichen Nachschubverkehr an der adriatischen Küste mit guter
Wirkung an.

In den Kämpfen der vergangenen Wochen hat sich eine Flak-
Lrigade unter Oberst Müller im Erdkamps besonders aus¬
gezeichnet.

2m Süden der Ostfront führte der Feind zwischen dem
oberen Dnjestr und Kowel mehrere vergebliche Angriffe . 2m
Mittelab sch nitt dauern die schweren Kämpfe an de«
bisherigen Brennpunkten der großen Abwehrschlacht an . An der
Landenge von Varanowicze wurden feindliche, von Pan¬
zern unterstützte Angriffe östlich der Stadt ausgesangen . Auch im
Raum westlich Molodeczuo wird erbittert gekämpft. Nörd¬
lich davon sind feindliche Angrisssgruppen im Vorgehen aus
Wilna. Nordwestlich des Narocz -Sees , wo zahlreiche Angriff«
der Sowjets scheiterte», hat sich die bayerische 212. Jnsanterie-
divifion unter Führung von Generalmajor Sensfuß besonders
bewährt.

Nördlich und nordwestlich Polozk führten die Bolschewisten
gestern nur schwächere Angriffe , die vor unsere« Stellungen zu¬
sammenbrachen.

Schlachtfliegeroerbände griffen wirksam iu die Erdkämpfe ein
und zersprengten zahlreiche feindliche Kolonnen.

Schwere Kampfflugzeuge setzten den Kampf gegen den sowje¬
tischen Nachschub bei Nacht durch Angriffe auf Bahnhöfe und
Eisenbahnlinie « mit guter Wirkung kort.

Rordamerikanische Bomber führten gestern einen Terrorangriff
gegen die Stadt Kiel.

2 « der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben im
rheinisch - westfälischen Gebiet. Außerdem griff ein
schwacher feindlicher Bomberverband den Raum von Wien au.
Durch Nachtjäger wurden zwölf feindliche Flugzeuge abgeschossen.

3 « ständiger Angst vor „B 1"
DNV Gens, 7 . Juli . Daß V 1 das ganze Leben und Trei¬

ben in Süd - England bestimmt, läßt sich schon aus der Tatsache
ersehen, daß außer rein militärischen Meldungen fast nur noch
Berichte in den Londoner Zeitungen erscheinen , die in irgend¬
einem Zusammenhang mit der neue deutschen Waffe stehen . Sr
schildert „Daily Mail " die Not der Examenkandidaten in Süd-
England. Die Prüfungsbehörden , meint das Matt , müssen Nach¬
sicht walten lassen , denn es sei für die Kandidaten äußerst schwer
sich auf irgendeine Examensarbeit zu konzentrieren , so wenn sie
in ständiger Angst vor V 1 leben. Nicht selten kämen sie über¬
haupt zur Prüfung zu spät , da V 1 sie auf dem Wege zum
Examen aufhielte oder gar ihre Wohnung selbst in Trümme:
ging. Die Examen finden hinter luftdrucksicheren Wänden statt,
während immer neuer Alarm dem Geist keine Ruhe gönne . Mw«
Me das Brausen der V 1 und ziehe unwillkürlich seinem Kops
em. Viele der Kandidaten seien außerdem seit Tagen nicht
mehr zur Ruhe gekommen , und daher sehr müde. Me hätten
sich fast nur in Luftschutzkellern vorbereiten müssen.

Der Londoner Korrespondent der „Neuyork Times " schreibt,
«aß er auf Grund von Unterhaltungen mit Amerikanern fest¬
gestellt habe , daß man sich auf der anderen Seite des Atlantik
nicht die geringste Vorstellung von dem Schrecken mache, unter
dem die britische Bevölkerung infolge der „V 1-Angriff seil
drei Wochen lebe. Der Versuch , die neue deutsche Waffe lächer¬
lich zu machen , sei ein völliger Mißerfolg . Millionen von Eng¬
ländern legten sich abends hin ' ohne zu misten, ob sie am näch¬
st«« Tag noch leben. Für diese Menschen sei die deutsche Waffe
«Holut keine komische Aegelegenheit.

Wie „Aftonb-ladet " ans London meldet, machte sich am Mitt¬
woch und in der Nacht zum Donnerstag deutlich ein gestei¬
gertes Tempo des Einsatzes der deutschen fliegenden
Bomben über Südenigland geltend. „Schäden und Opfer " seien
bervorgerufen. Luftmarschall Sir Roderick Hill, der die gesamt-
Abwehr befehligt , sah sich genötigt , den Patrouillendienst gegen
die geflügelten Bomben zu kontrollieren.

Die britische Geheimniskrämerei bezüglich der Wirkung der
deutschen Vergeltungswaffe in England hat nach einem Lon¬
doner Korrespondenzbeicht von „Nya Dagligtt Allehanda " auch
die britischen Truppen in Italien alarmiert . Die englischen
Korrespondenten in Algier und Italien sind voller Klanen
über die große Geheimnistuerei . Es seien dadurch Gerüchte
"Wanden , Eil niemand wisse , wie grüß der Umfang der An«
Nüffe sei und welche Gebiete Englands am schwersten heim ge¬
lacht würden.

Die englische Verschweige- «nd Berdrehuugstaktik
DRV Senf , 7 . Juli . Schwarz auf Weiß legt der konservativ«

Wgeordnete Viscount Hinchingbrooke in der „Daiky Mail " dfi
Maßftäbe fest, an denen man heutzutage Erklärungen englische,
Minister und auch Churchills messen muß : Nur wenige Ab¬
geordnete gebe es im heutigen Parlament , die es zuweilen was

len , die Regierung zur Rede zu stellen . Die Minister wüßten
nur zu gut , wie sicher ihnen mangels einer stärkeren Opposition
ihre Ministersessel seien . Geschehe etwas Aufsehenerregendes,
dann setzten sie sich mit dem Sicherheitsdienst in Ver¬
bindung , den sie zu alledem selbst kontrollierten . Der Sicher-
Leitsdienst aber vertusche alles mit Hilfe eines ständig wach¬
senden Mitarbeiterstabes . Der englische Jnformationsminister sei
gleichzeitig Minister für die Zensur . Als Zensurminister Hüll¬
er alles in ein großes Dunkel und sehen seine Hauptaufgabe ai-
Jnformationsminister darin , jede Information abzustoppen. Die
Presse sei nicht zu tadeln , da ihr die letzte Freiheit genommen
wurde . Der Sicherheitsdienst aber ist zu einer neuen inner-
englischen Interessengruppe für sich geworden . Zur täglichen
Aufgabe tausender Zivilisten und Militärpersouen gehört sq
Nachrichten zu unterdrücken, zu beschneiden und zu
verdrehen . Eine riesige Organisation wurde dafür geschaffen,
Allein in der Post - und Telegraphenzensur wurde«
12000 Menschen damit beschäftigt. Der Sicherheitsdienst kan«
sich schon ein Wappen mit einem Wappenspruch zulegen, das

Wappen : Ein silberner Zeigefinger vor zwei geschlossenen Lips
pcn, und darüber das Motto : Es liegt im öffentlichen InteressesWeit und breit im öffentlichen Leben stoße man auf Be«
ästelungen dieser Organisation . Sir William Veveridge dürftmit seinen Beamtenkollegen nicht über Fragen der Arbeitslast«
keit nach dem Kriege sprechen , und es erscheine keine Flugschrift
kein Buch und kein Bericht mehr in England , in dem auch um
der Kern der Wahrheit angerührt werde. Niemand aber , d «s
zur Regierung gehöre, dürfe offen sprechen oder schreiben . Eis
unterliege schärfsten Einschränkungen. Die Minister hätten das
Parlament so weit gefesselt , daß es diesem heute an Munition
-fehle, mit der es die Regierung unter Feuer nehmen könnet
Alles politische Kriegsmaterial sei in der Regierungszitadsll«
angehäuft , und Churchill habe die Zugbrücken hochgezogen.

Dieses kaum noch zu überbietende affine Eingeständnis und
diese Anklagen eines Unterhausabgeordneten gegen die Ver¬
schweige- und Verdrehungstaktik der britischen Regierung er¬
übrigen jeden weiteren Kommentar . Wenn die Erklärungen
englischer Minister und besonders Churchills an solchen ZMtz-
stäben gemessen weiden müssen , wie der englische Abgeordnete
selbst betont , dann ist fistzustellen, daß auch die Erklärungen
Churchills über die „V . 1"-Waffe vor dem Unterhaus am Don¬
nerstag wiederum ein Täuschungsmanöver darstellen dürften.

Die Kämpfe an der finnischen Front
DRV Helsinki, 7. Juli . Der finnische Wehrmachtbericht vom

7. Juki lautet:
Auf der karelischen Landenge wurden in der Viipnri -i

Bncht feindliche Angriffe gegen einige Inseln abgewiesen. Mi » ,
bestens zwei feindliche Motortorpedoboote wurden in Brand ge¬
schossen . Westlich des Jhantala - Sees griff oer Feind nach heftig « ?
Artillerievorbereitung an . Es gelang ihm an einigen Äelleu,
in unsere Linien einzudringen . Durch Gegenstoß wurde er nach
hartem Kampf in seine Ausgangsstellungen zurückgeworfen. I»
Beyräpää konnte der Feind nach ununterbrochenen mit Pan¬
zern geführten Angriffen seine Einbruchsstelle etwas erweitern.
Er erlitt auch gestern große Verluste . Vier Panzerwagen wurde«
vernichtet . Auf dem Vuokfen verhinderten unsere Truppe»
einen llebersetzversuch mit kleineren Kräften . Nordwestlich des
Ladogasees war der feindliche Drup westlich von Salmi
und in Richtnug Käsnästelkä am stärksten . Hier errang der
Feind etwas Gelände . In ununterbrochenen Kämpfen fügte«
unsere Truppen durch zähen Widerstand dem Feind beträcht¬
liche Verluste zu und vernichteten mindestens sechs Panzer . Auch
im Abschnitt SLämäjärve erlitt der Feind schwere Verluste . I»
Richtung Porajärvi wurde ein kleiner Angriff auf einer See-
Landenge zurückgewiesen . ^

Finnische und deutsche Jäger sowie die eigene und deutsch«
Schiffsflak brachten zusammen 19 feindliche Flugzeuge , davon!
sechs an der Ostfront , zum Abllnrz.

Smuts an den Volschewistenkongretz
DNB Madrid , 7. Juli . Wie Reuter aus Johannesburg meft

det, erklärte General Smuts in einer Botschaft an den süd¬
afrikanisch-sowjetischen Frenndschaftskongreß : „In diesem Kriegt
spielt der sowjetische Koloß eine große Rolle . Im Frieden wird
der Einfluß der Sowjetunion ein ungeheurer sein . Es ist dahez
für die Menschheit von größter Bedeutung , daß zwischen deq
Alliierten der Geist der Zusammenarbeit , der Freundschaft und
des Verstehens herrscht."

Im Chor der plntokratischen Verräter an Europa darf natu»
lich auch der von großen Teilen des südafrikanischen Volkes ge¬
haßte verräterische Englandknecht Smuts nicht fehlen . Es er¬
scheint selbstverständlich, daß dieser bewährte Freund der Jude«
die Solidarität der jüdisch -demokratisch -bolschewistischen Mächfi
im Kampf gegen Europa besonders plump unterstreicht.

Vergeblicher Ansturm der Rordamerikaner
„Pavzerschreck" und „Panzerfaust " bewähren sich

DRV Berlin , 7. Juli . An der Jnvafionsfront lag das Schwer¬
gewicht der Kämpfe auch am Donnerstag im Süden der

- Cotentin - Halbinsel. Mit starken Fliegerverbänden grif¬
fen die Anglo -Amerikaner laufend unsere Stellungen und Nach-
schubverbindungen an . Es war , als tobte die Hölle über dem
Kampffeld.

Nach Zuführung neuer Verbände traten sie sodann, von starker
Artillerie unterstützt, wieder zum Angriff an . Greifbare Erfolge
blieben ihnen aber versagt . Energische Gegenangriffe warfen sie
aus vorübergehend exzielten Einbrüchen wieder heraus . Nur an
einigen Stellen sind noch Vereinigungskämpfe im Gange . Be¬
sonders bei La Haye du Puits wogten die Kämpfe lange
hin und her . Der Gegner , der bereits am Mittwoch abend schon
einmal aus der Stadt herausgeworfen worden war , jedoch im
Laufe des Vormittags erneut einbrechen konnte, wurde ein
zweites Mal aus der Stadt herausgedrückt. Da
die Nordamerikaner erkannten , daß sie mit frontalen Angriffon
den zähen deutschen Widerstand nicht ausschalten konnten, ver¬
suchten sie die Stadt von Westen her zu umgehen. Vorstoßende
Spitzen wurden bei Mongardon blutig zurückgeschlagen . Auf der
Laudbriicke nördlich der Prairies Marscageuses de Eorges hieli
der Feind seinen starken Druck nach Westen aufrecht, ohne aber
über das seit zwei Tagen hart umkämpfte Le Plessis hinauszu¬
kommen.

Südöstlich des großen - Sumpsgebietes von Baupcke drückten
die Nordamerikaner beiderseits der Straße Carentan—
Periers weiter nach Südwestern Eine gepanzerte Kampf¬

gruppe srang vorübergehend ein zweites Mal in die Ortschaft
Coulot ein . Dort wurde sie aber vom Gegenstoß deutscher
Grenadiere und Sturmgeschlltze in der Flanke gefaßt und zog sich
unter hohen Verlusten auf ihre Ausgangsstellungen zurück. Außer
Gefangenen blieben mehrere^ zum Teil noch gefechtsklare Panzer
in unserer Hand.

Auch an anderen Stellen wurde - in den letzten Tagen beob¬
achtet, daß britische und yordamerikanische Panzerschützen den
Kampf bisweilen schon nach kurzem Schußwechsel abbrachen.
Westlich Carentan stießen z . B . vier Panzer auf ein gut getarn¬
tes Widerstandsnest . Der Führer dieser Panzer öffnete den
Tnrmdeckel seines Kampfwagens , um sich zu orientieren . Ein
Grenadier schoß ihn auf kürzeste Entfernung mit dem Karabiner
nieder . Die ganze Panzergruppe dreht darauf sofort in voll«
Fahrt ab . Sofort bootete die Besatzung aus und gab sich zur
Äeberraschung der Grenadiere gefangen.

Besondere Sorgen , machen dem Feind die mit Nahkampfwaffin
ausgerüsteten Panzervernichtungsirnp ps , die von vor¬
geschobenen Nestern aus anrollende feindliche Panzer bekämpfen.
Die Nordamerikaner kamen auf den Gedanken, Meldehunde
vor ihren Panzern herlaufen zu lassen , um diese Trupps aufzu-
spüxgn . In allen Fällen gelang es jedoch , die Spürhunde recht¬
zeitig unschädlich zu machen . „Panzerschreck " und „Panzerfaust"

! bewähren sich jeden Tag von yenem . Insbesondere in dem un-
^ übersichtlichen Gelände im Süden der Cotentin -Halbinsel sowi«

gegen die westlich Caen geschlossen angreifenden britischen Pan-
zerkräste find sie neben Miseren Panzern und Pakgeschutzen zu
wichtigen panzerbrechenden Waffen geworden.
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Funk über die anglo -amerikanischen WSHrungspläne
Grundlage « einer zukünftigen Mirlschasts - vvd Währrmgsorduung

DlllB Berlm , Aecchswirtichastsmintster und Reichsbankpräft
dent Dr . k>. c . Walther Funk sprach vor einen» geladenen Kr ei,
von Wirtschaftswissenschaftlern und Männern der Wirtschafts-
Praxis aus dem Reich und dem neutralen Auslande über die ang¬
lo-amerikanischen Währungspläne und die Grundlagen eine,
zukünftigen Wirtschafts - und Währungsordnung.

Reichsminister Funk kennzeichnet « den anglo -amerikanischen
Wirtschaftsimperialismus und stellte der Idee eines interna¬
tionalen Währungsmechanismus die Idee der auf den natür¬
lichen Kräften und Bedürfnissen der Völker aufgebautsn Wirt¬
schaftsordnung gegenüber , innerhalb derer der innere und äw
ßeve Wert des Geldes von der inneren und äußeren Leistungs¬
bilanz bestimmt werde, deren Festlegung der Staat als Hs
heitsrecht in Anspruch nehmen müsse.

Man könnte glauben , sagte der Minister , daß es bei der
weltweiten militärischen und politischen Auseinandersetzungen
dieser Zeit wichtigeres gäbe als Diskussionen über einer
,.We l tw äh r u n g s p l a n"

. Die Welt sollte durch dies«
Diskussionen der Feinseite den Glauben gewinnen , daß di«
Engländer und Amerikaner den Sieg über das nationasozia-
listische Deutschland und seine Verbündeten bereits für so ab¬
solut sicher hielten , daß es sozusagen „höchste Zeit " sei, sich mit
den Friedensplanungen zu beschäftigen.

Warum aber gerade mit Währungsplanungen ? Weil für
für den anglo -amerikanischen Eeldimperialismus (wir nennen
ihn auch Plutokrat - e) das Denken in Geld und das
Herrschen mit Geld oberstes Lebensgesetz und höchst«
Staatsraison bedeuten und weil man sich mit den fetzt vor¬
bereiteten Währungskonftruktionen die durch den Krieg er¬
strebte Machtposition fürdenFricdensichernwilh
Hierbei haben die Engländer mit dem von den Amerikanern
abgelehnten Keynesplan den vergeblichen Versuch gemacht , ihr«
mit Rücksicht auf die hohe Auslandsverschuldung lebenswichtig!«
Exportposition vor der amerikanisKen Bedrohung zu retten

, Aber noch aus einem dritten Grunde hält man auf der
Feindfeite die Erörterung der Währungsprobleme im fetzigen
Augenblick für notwendig , weil man sich bei der angestrcbtsn
Lösung eine Rettung aus der drohenden sozialen Krisis
verspricht, denn auch die sozialen Probleme werden drüben
ausschließlich als Geld- und Machtvrobleme betrachtet.

Wir kennen diesen Erörterungen und Meinungsverschieden¬
heiten im gegnerischen Lager , so fuhr der Minister fort, mit
einer gewissen Genugtuung und in dem beruhigenden Gefühl
der lleberlegenheit gegenüberftehen, weil das nationalsozia¬
listische Deutschland den sozialen Frieden gesichert und den
Geldwert mit der Staatsautoritöt der Arbeit und der wirt¬
schaftlichen Ordnung stabilisiert hat , weil wir wissen , daß es
zur Herbeiführung gesunder Währungsbeziebuvgen zunächst ein¬
mal der Herstellung vernünftiger Wirtschaftsbeziehung bedarf,
und weil wir weiterhin wissen , daß die Versuche der Feindseite,
den einst hochgepriesenen Automatismus des wirtschaftlichen
Geschehens mit der Eeldwährung als hervrragendstem Instru¬
ment wieder ausleben zu lassen , scheitern müssen . Wir werden
es nicht dulden , daß der Wert unseres Geldes von einer aus¬
ländischen Regierung oder von Bankiers der Wallstreet be¬
stimmt wird , und wir werden es nicht zulassen , daß die deut¬
schen Preise an der Chikagoer Getreidebörse festgesetzt werden,
Wer den Wert des Geldes bestimmt, bestimmt auch das soziale
Leben des Volkes ! Reichsminister Funk sagte weiter , daß das
Geld seinen Wert von der Autorität des Staates und von de»
Arbeit seiner Bevölkerung erhalte . Deshalb könne ein kon¬
struiertes „Weltgeld " niemals echtes Geld sein , und eine
„Weltwährung" müsse eine Utopie bleiben. Wenn
heute die Amerikaner die Rückkehr zur Goldwährung propa¬
gierten , so bedeute dies , insbesondere mit Rücksicht auf den be¬
herrschenden Eoldbesitz dieses Staates nichts anderes , als dis
Erhebung der Dollarwährung zur Weltwährung und den An¬
spruch auf die absolute Herrschaft in der Weltwirtschaft . Das
wäre die Erfüllung der letzten Kriegsziele des amerikanischen
Geld -Dollarimperialismus.

In diesem Zusammenhang ging der Minister näher auf die
Modalitäten des Währungsplanes ein und prangerte die rück¬
sichtslose Machtausnutzung des anglo -amerikanischen Geldimpe¬
rialismus scharf an . System und Apparatur der anglo -ameri-
kanifchen Mihrungspläne sollen angeblich die Zahlungsbilan¬
zen der verschiedenen Länder wieder in Ordnung bringen,
wenn sie aus dem Gleichgewicht gebracht worden sind . Richtig
und allein erfolgversprechend wäre der andere Weg : Durch
eine vernünftige W i rtschastsordnung dafür zu sor¬
gen, daß die Zahlungsbilanzen nicht in Unordnung kommen.
WirbrancheneineneueWirischaftsordnun g, weil
die alte versagt hat . Man kann nicht die Weltwirtschaft mit
Währungplänen , sondern man muß die Währungen mit Wirt¬
schaftsplanungen in Ordnung bringen . Diese sind allerdings

'räumlich begrentzt und setzen das Vorhandensein gemeinsamer
Bindungen und gegenseitiger Ergänzungen voraus.

Reichminister Funk ging dann auf die Rolle der Sow¬
jetunion ein , die dieser Staat im Wühru >: gplan spielt und
sagte dazu : Rein sachlich ist die Sowjetunion an der Konferenz
»ur als Land mit einer eigenen Goldproduktion interessiert, die

wenn auch zuverlässige Angaben über die Erzeugung fehlen —
in den letzten Jahren recht beträchtlich gestiegen ist und nah«
an die südafrikanische Produktion herankommen soll. Da der
Wert des Goldes in erster

' Linie durch seine monetäre Verwen¬
dung gesichert ist, steht die -Sowjetunion in der Konferenz ans
der Seite der USA , die mit Hilfe des Weltwährungsplanes aus
die Werterhaltung des Goldes und die Stabilisierung
des Goldpreises hinarbeiten . Dies entspricht den Interessen
der Sowjets umso mehr, als sie das Gold, für das im Hinblick
auf die Verarmung der Bevölkerung im eigenen Land kaum
Verwendungsmöglichkeiten bestehen, im Außenhandel zum Aus¬
gleich ihres Einfuhrbedarss einfetzen wollen.

Der deutsche Standpunkt hinsichtlich einer zukünftigen
Wirtschafts- und Währungordnung ist von mir in den letzten
Jahren wiederholt klargestellt worden. Im Verhältnis zu un¬
seren Partnern tritt der Konkurrenzgedanke völlig zurück hinter
dem Gedanken der Kooperation , der gegenseitigen Er¬
gänzung und Hilfe. Wir haben nicht die Sorge , die Eng¬
land wegen der Behauptung seiner alten Exportindustrien hat,
sind also nicht eifersüchtig, wenn die anderen Länder ihre Jn-
Lustien entwickeln . Wir haben schon vor dem Kriege bewiesen,
daß wir bereit sind , auch andere Länder mit unseren besten
technischen Verfahren b ^ annt ?,-machen , um die Produktion so
yocy zu halten wre nur möglich . Das von uns ausgestellte Uftls
daß alle Länder Europas die vorhandenen Erzeuguug »-
-Zpazitüten voll entwickeln und ausschöpsen solle«, ist gleich¬
zeitig der einzige Weg, den Kontinent vor den Röte« d«
Arbeitslosigkeit zu schütze« .- /

Ich verkenne gewiß nicht, daß für das Funktionieren der
internationalen Wirtschaftsbeziehungen das Vorhandensein kla¬
rer Währungsverhältnisse und eines intakten zwischenstaat¬
lichen Zahlungsverkehrs eine der wichtigsten Voraussetzungen
ist. Diese Erkenntnis darf aber nicht dazu führen , daß wir bei
dem , was zu tun vor uns liegt , die Schwergewichte verschieben
und die zweitrangigen Dinge zuerst vornehmen . Die Wirtschaft-
schaftlichen Zustände dürfen nicht unter dem Einfluß von WLH,
rungsfunktionen geregelt werden , sondern die Währnngsve -r»
hältnisse müssen nach den wirtschaftlichen Notwendigkeiten ge¬
ordnet werden . Der wirtschaftliche Gleichgewichtszustand ist d«r
Voraussetzung für eine einwandfrei funktionierende Währung.
Es wird

'
notwendig sein , daß sich die europäischen Nationen

verständnisvoll zusammenfinden, um die Richtlinien einer ge¬
meinsamen und auseinander abgestimmte« Wirtschafts-
Handelspolitik festzulegen. Der Ausgangpunkt für die künftige
internationale Währnngsordnung muß in der Ordnung der
nationalen Volkswirtschaften liegen . Ist der Staat
stark , das soziale Leben des Volkes gesund , und wird die Ar¬
beit der schassenden Menschen bei voller Ausnutzung der natür¬
lichen Produktioskräfte und unter Anwendung der-flesten Pr »-
duktionsmethoden zu den höchstmöglichen Leistungen gebracht,
so wird in einer vernünftig geführten und richtig organisierten
Volkswirtschaft auch das Geld . .gelten" und Währung „wäh¬
ren"

, d. h . das Geld wird den Wert haben , den der Staat und
die Arbeit wert sind , und die Währung wird stabil sein. Schlie¬
ßen sich auf dieser Grundlage die Länder Europas in richtig«
Erkenntnis ihrer Schicksals ^emeinschast und der Notwendigkefi
einer Lebensgemeinschaft zu einer ans den natürlichen wirtschaft¬
lichen Ergänzungsmöglschkeiien aufgebauten Wirtschaftsgemein¬
schaft zusammen, so werden die europäischen Währungsrela-
tionen in staatlichen Vereinbarungen festgelegt und ft nach
dem die Verhältnisse einen Abbau der Zwangsbewirtschastungen
im Waren- und Eeldverkehr gestatten , auch frei konvertierbar
sein . Hierzu bedarf es jedoch keiner neuen gemeinsam zu fin¬
denden Wertgrundlage für die Festlegung der Relationen , etwa
eines Kanfraftindel oder einer konstruierten „Enropawährnny " ,

Eine auf unseren Grundsätzen aufgebaute Neuordnung , so
sagte Reichsminister Funk znm Schluß seiner Ausführungen , bie¬
tet für alle Staaten gleiche wirtschaftliche Vorteile und wahrt
die Souveränität jedes einzelnen Staates . Auf diese Weift

wird es für die europäischen Völker nicht
'

schwer sein , sich D^ verständnisvoller Arbeit zusammenzufinden und damit t«»
> Weg in eine glücklichere Zukunft unseres Kontinents zu v»
§ ginnen . Bis dahin aber müssen wir die Sorgen und Lasten Wj
j der Krieg zwangsläufig mit sich bringt , mutig und entschloss,
! hinnehmen . Jetz gilt es nur , das eine große und gemeinsa » ,
: Ziel zu erreichen : den Sieg unserer Waffen . Europa würde h»
: Falle der deutschen Niederlage ans den Stand eines KolonLkU^ gebietes herabsinken und zum Ausbeutungsobjeckt raumfremdie,
^

Mächte werden , jede Aussicht auf Wohlstand und sozialen-Fork
: schritt wäre für immer vorbei . Die Notwendigkeit des NeA»
: und der unerschütterliche Glaube an den Sieg geben uns lltzi
! Kraft , die Leiden und Nöte dieses harten und bittere« Km» s

pfes zu bestehen. Unser Glaube ist unerschütterlich. Wir
! ben an unser nationalsozialistisches Deutschland und seinenk

General der Infanterie von Wickede tödlich verunglückt
! DNB Berlin , 7 . Juli . Am 23. Juli ist General der JnfautoM
! Emil von Wickede einem Unfall zum Opfer gefallen . 189S «A»
! Sohn eines Postdirektors in Verden a . d . Aller geboren, trch

Emil von Wickede 1913 in das Füsilier -Regiment 90 ein.
Ausbruch des gegenwärtigen Krieges war er als Oberstleutnant
Vataillonskommandeur in einem Grenadier -Regiment und wmjj»
im Polenfeldzug verwundet . Kaum wieder hergestellt, übernah»
er die Führung seines alten Regiments und nahm an deg»
Spitze am Westfeldzug teil . Am 13 . August 1949 wurde ihm « m!
Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Auch im Feldzug gegen die Sowjetunion zeichnete sich d»
damalige Oberst von Wickede durch hervorragende Tapft ^ g
ans . Am 1 . Januar 1944 znm General der Infanterie befördiH
hatte er als Kommandeur einer schlewig -holsteinischeu Insu»
teriedivision und später als Kommandierender Generäl ehW
Armeekorps ruhmvollen Anteil an den Kämpfen in der „FHdchg
Denjansk" und im Abschnitt von Newel.

Eichenlaubträger Major Marienfeld starb den Heldentod
DNB Berlin , 7. Juli . Major d . R . Willy Marienfeld

Königsberg , geboren in Reppen , erhielt das Ritterkreuz
August 1942 als Hauptmann und Vataillonskommandeur
einem Grenadier -Regiment für eine kampfentscheidendeTat
den Angriffskümpfen auf Sewastopol . Für die Errichtung
festen Verteidigungssront im Norden von Sewastopol verlieh
Führer im Mai 1944 Major Martenfeld als 482 . Soldaten
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub . Einer bei den Km
auf der Krim zugezogenen Verwundung ist dieser vorbildWl
Kämpfer jetzt erlegen.

Kanadier von den Engländer « ins Fever geschickt
DNB Genf, 7 . Juli . Korrespondentenberichte aus dem Jnva-

sionsraum zeigen, daß Lei den schweren Kämpfen im Raum
Caen wieder einmal Empiretruppenkanadier von den Eng¬
ländern ins Feuer geschickt werden und Tausende von Kilometern
fern ihrer auch nicht im geringsten bedrohten Heimat verbluten.

Aus der Nähe von Carpiquet berichtet der „Times "-Konder-
korrefpondent über die Angriffe der Kanadier. Er ge¬
steht ein , daß die alliierten Geschütze den deutschen Widerstand
nicht zu brechen vermochten. Die Stadt Carpequct selbst sei zwar
von den Alliierten in einen großen Trümmerhaufen zusam¬
mengeschossen worden, sobald aber die Kanadier angriffen , stän¬
den die Deutschen fertig zum Kampf da . Einen sehr heißen
Empfang hätten sie ihnen mit ihren MGs . und Haubitzen be¬
reitet . Zeige sich ein alliierter Tank , dann werde er mit den
Geschossen der deutschen Geschütze singedeckt . Der Korrespondent^abe selbst in einem kurzen Zeitraum erlebt , wie drei dieser
Lanks Volltreffer erhielten . Die Tanks der Alliierten „machten
schwere Zeiten durch ".

„Lange Jahre berichte ich schon über den Krieg , aber noch
n re sah ich ei ne so fürchterliche Schlacht , soviel Tote
und Verwundete wie bei Carpiquet "

, in diese Worte kleidet der
Kriegskorrespondent des „Daily Sketch"

, Matthew Halton , seine
Eindrücke . 800 Meter von seinen Aussichtspunkten entfernt , so
schreibt er, tobten die Kämpfe . Ohne Zuhilfenahme eines Fern¬
glases könne er ganz klar sehen , wie Welle auf Welle kanadischer
Sturmtruppen und Tanks durch eine Feuerwand geschickt wer¬
den. Bündelweise krepierten deutsche Geschosse zwischen ihnen.
„Ich sehe diese Kanadier , von denen einige plötzlich ihre Arm«
in die Höhe werfen und Umfallen, während andere still zu-

lammenpnten ooer sich noch einmal überschlagen. Ich sehe alle»
das , während ich in wilder Erregung diese Worte niederschreibr.
Keiner dieser Kanadier läuft schließlich mehr ; die einzigen, di«
noch laufen , sind die Bahrenträger ."

In Kanada haben die letzten britischen Funkberichte von der
Jnvasionsfront große Beunruhigung hervorgerufen , denn seit Be¬
ginn dieser Woche stehen vor allem die kanadischen Truppen iq
schweren Einsatz nördlich Caen . Es wird offen zugegeben , daßdie kanadischen Truppen größte Verluste hatten .

' Ein englisches
Bericht spricht von dem „blutigsten Einsatz seit Kriegsbegii« ^
Die Kanadier Hütten um jeden Meter Boden verzweifelt kämpft»
müssen und schließlich doch den größten Teil des gewonnene»
Geländes wieder cmfgeben müssen.

Das sowjetische „Valkanparadies"
DNB Belgrad , S . Juni . Ein ergreifendes Bild des Leidens,

das die bolschewistischen Banden über das Land gebracht haben,
bot sich vor einigen Tagen in Vihatsch (Kroatien ) . Dort mel¬
deten sich bei den deutschen und kroatischen Kommandostellen
739 völlig verwahrloste und bis zum Skelett abgemagert«
Bauern aus den Gebieten von Slunj , Lentinjgrad und Naganez,
-die von den Banden völlig ausgeraubt und von ihren Höfen
vertrieben worden waren.

Die Opfer der bolschewistischen Verbrecher standen noch völlig
unter dem Eindruck ihrer furchtbaren Erlebnisse. So wurden aus
Befehl der politischen Kommissare, bevor sie ihren Leidenszug
nach Bihatsch antreten durften , alle Kranken und Greise nach
bolschewistischem Muster durch Genickschüsse liquidiert . Aus dem
Marsch durch die „befreiten Gebiete" starben außerdem zahl¬
reiche Frauen und Kinder vor Hunger und Erschöpfung.

Die Kämpfe im Westpazifik
Starke nordamerikavische Aktivität

DNB Tokio, 6. Juli . Alle Frorrtberichte vom mittleren West-
pazisik zeigen eindeutig , daß die Kampfhandlungen dort allmäh¬
lich einen dramatischen Verlauf nehmen . Während auf Sai-
pan die dort in die Nordostecke zurückgedrängten japanischen
Armee- und Marineeinheiten noch erbitterte Kämpfe leiste« ,
haben die Amerikaner während der vergangenen drei Tage den
Schwerpunkt ihrer Offensive auf die nur noch rund 1909 Kilo¬
meter südlich von Tokio gelegenen Inseln der B o n i « -Gruppe
verlegt.

Hier griffen sie am 3. und 4. Juli mit mehreren Hundert
Flugzeugen , die von stark geschützten Flugzeugträgern aufstie-
Nen, vor allem die Schwefel-Insel und die Insel Chichi -Jima
Beechy an . Am Nachmittag des 4. Juli erschienen außerdem
feindliche Kreuzer- und Zerstörerverbände in den Gewässern
der Insel Ehichi-Jiam und nahmen sie unter das Feuer ihrer
Schiffsgeschütze . Besonders am Morgen des nächsten Tages kam
es zu einem heftigen Feuerwechsel zwischen diesen amerikani¬
schen Flottenverbänden und den japaniscbenKüstenbaiterien der
Snftl.

Ein Bericht des kaiserlichen Hauptquartiers vom Donnerstag-
«achnrittag bestätigt diese Frontmeldungen . Es heißt darin , daß
der Gegner bei seinen Angriffen am 4 . Juli mehr als 74 Flug¬
zeuge verlor , während die Japaner selber 39 Maschinen und
und fünf Schiffe embüßten.

Das gesamte Gebiet von den Bonin -Jnseln bis hinunter zu
den Karolinen ist seit Tagen fast ununterbrochen in das Kampf¬
geschehen einbezogen Die Inseln Guam , Tin -ian , Rota und Pa¬
ge» der Marianen -Gruppe wurden am 5 ^ Juli von amerika¬
nischen Flugzeugen Lombardiert bzw . von Kriegsschiffen beschos¬
sen. Besonders stark waren die Luftangriffe auf Guam, dem
früheren Stützpunkt der Amerikantr auf ihrem Wege nach den
Philippinen . Die Insel wurde am 5 . Juli von 129 feindlichen
Flugzeugen angegriffen , während fast gleichzeitig die Schiffs- ,
gofchütze mehrerer amerikanischer Zerstörer ihr Feuer aus das
Küstengebiet erösfneten. Schon am Vortage hatten die Ameri¬
kaner fast 299 Maschinen zu einem Angriff auf diese wichtige
Jnftlbasis eingesetzt . Ein Luftangriff am Mittwoch , aus die

Insel Palau der Karolinen - Eruppe durfte mehr dem Zweck
einer Zersplitterung von Kräften gedient haben . Wie die ver¬
miedenen Frontberichte zeigen, haben die Amerikaner bei allen
diesen Operationen erneut schwere Verluste erlitten . Da sie aber
zweifellos in diesem Gebiet des Pazifiks über starke Kräfte
verfügen , verdient die -öftere Entwicklung hier allergrößte
Beachtung. . - . -

Sowjetpanzer walze» Flüchtlinge nieder
Massenflucht der Bevölkerung nördlich Minsk

DM8 Kaue », 6. Juki . Im Wilnaer Gebiet treffen bei den
Behörden stündlich weißruthemsche und polnische , mitunter auch
Manische Familien in großer Zahl ein, die in großer Erft ihre
Dörfer beim Herannalhen der Sowjets verlassen haben . Die
Flüchtlinge , die nur Len geringsten Teil ihrer Habe mit sich
nehmen konnten, bieten ein Bild des Jammers . Sie konnten
W «ur Wi-ter größte» Strapazen dem Massenmord der Sow¬
jets entziehen . Auf den Straße « im Gebiet von Okolowo und
Molodetschno schickten die Spitze« der vorrückenden sowjetische«
Truppen besondere „Rämmmgskommandos " voraus , denen die
Aufgabe übertragen war , die Straßen von Flüchtlingen zu säu¬
bern . Diese „Ränmkonrma!ndos"gingen mit der größten Bru¬
talität vor allem gegen Frauen und Kinder vor . Die Männer
wurden von der Landstraße weg zur sowjetischen Armee ge¬
preßt und in Strasbataillons gesteckt . Eine große Zahl von
Männern , die zu fliehen versuchte «, wurde van den Milizio¬
nären des NKWD . mit Maschinengewehre« niedergemäht . An
einigen Stellen walzte« vorrückende Panzer die in Hellen Scha¬
re« fliehende Bevölkerung auf den Rollbahnen und Neben¬
wegen buchstäblich nieder . Nach Aussagen von zahlreichen Au¬
genzeugen haben bereits Tausende von Flüchtlingen ihr Leben
mrter den Kolbenhieben und Pistolenschüssen der „Räumungs-
Kommandos " lassen müssen . An vielen Stellen schleuderten die
Sowjets Handgranaten und geballte Ladungen zwischen di«
fliehende: ? Fischen und unter . die bespannten Fahrzeuge, a^
denen Le >rs die Bauernbevölkerung ihre letzte Habe N»
borgen such -e.
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Kaminschieber in Lustschutzräumen addichten
Der beim Zerknüll von Spreng - und Minenbomben in der Nähe

non Lusischutzräumen entstehende Luftdruck hat zur Folge , daß
der Inhalt der Schornsteine durch undichte Kaminschieber in den
Lnstschutzraum gedrückt wird . Die Ruß - , Staub - und Rauchent¬
wicklung kann dabei so stark werden , daß die Insassen desLuslschutz-
raums weiter sehen noch atmen können. ZurVerweidungsolcherUnan-
netmlichkciten müssen daherKaminschieberdurchFilzstoff oderPopier
aut abgedichtet werden . Zweckmäßig ist es aber, auch im Schütz¬erndie DM . griffbereit zu halten , oder genügend Wasser zum

Anseuchten von Tüchern, die in einem solchen Falle vor Mund
und Nase gehalten werden , bereitzustellen.

Gestorben. Obersorstmeister a . D . Carl Rommel, der früher Forst¬
meister in Mtenstcig war , ist In, 81 . Lebensjahr in Etutlgort-
Obertürkheim verstorben.

«
Grömbach. ( Beerdigung) Vergangenen Sonntag wurde

in Baiersbronn der Revierförster von Giömbach , Georg Mohr¬
hardt, beerdigt . Er war am 29 . Juni an einer schweren Krank¬
heit, die ec sich in seinem aufreibenden Dienst zugezogen hatte,
im

'
Kreiskrankenhaus Freudenstadt unerwartet rasch gestorben.

Aus der näheren und weiteren Umgebung, besonders dem Kreis
seiner Berufskameraden, die den Sarg trugen, und Grömbach,
hem Ort seiner fast 16 jährigen Misksamt -eit hatte sich eine zahl-
reiche Trauerversammlung zusammengefunden, ein Zeichen, wie
sehr der pflichteifrige Beamte bekannt und geschätzt war . Pfarrer
Zeller legte seiner Ansprache den Denkspruch des Verstorbenen zu¬
grunde : „Himmel und Erde werden vergehen , aber meine Worte
werden nicht vergehen ." Der Kriegsstclloertreter des Forstamts
Psalzgrafenweiler , Forstmeister Echoder-Altensteig , legte namens
der Forstdirektion und des Forstamts Psalzgrafenweiler einen
Kranz nieder und rühmte den pflichttreuen Beamten , dessen vor¬
bildliches Revier als Musterwald des öfteren durch Besichtigungen
ausgezeichnet worden war . In letzter Zeit hatte er auch noch
stellvertretend dos Kälberbronner Revier zu betreuen und opferte
sich dabei ungeachtet der in ihm schlummernden Krankheit auf.
Dem treuen Kollegen widmete Reoiersörster Finkbeiner -Dornstetten
einen frischen Bruch als letzten Gruß . Dazu erklang zum letzten¬
mal des Jagdhorns Ruf : „Jagd vorbei" . Für die Holzhauer-
Partie Grömbach dankte Haumeister Schwarz -Grömbach dem wohl-
verdienten Vorgesetzten mit einem Kranz . Der Grömbacher Sing¬
kreis umrahmte die Feier mit Chorälen.

Nagold . Ernannt wurde zum Meister der Gendarmerie
der Hauptwachtmeister der Gendarmerie Karl Zeiser in Nagold.

Stuttgart . (90 Jahre alt .) Am 3. Juli vollendete auf
Schloß Böchingen (Brenz ) der in Schroendi, Kr . Biberach, ge¬
borene General der Infanterie a . D . Freiherr von Sußkind sein
SO. Lebensjahr . Nach Besuch der Gymnasien von Illm und Stutt¬
gart trat der greise Jubilar am 5 . November 1872 beim Kaiser-
Franz-Eardegrenadier-Regiment 2 in Berlin ein . Als Komman¬
deur der 2. Earde -Reservedivifion nahm General Freiherr von
SWind im Weltkrieg u . a . an der Marne - und Sommeschlacht
teil und wurde im November 1916 Kommandierender General
des Stellv . Gen.-Kdos . XV . AK . in Straßburg i. E . Im Dezem¬
ber 1918 nahm der hohe Offizier seinen Abschied.

Stuttgart. (50 Jahre Soldat .) Am 1. Juli konnte der im
68. Lebensjahr stehende und in Stuttgart ansässige General der
Infanterie a . D . Kurt von Greifs sein SOjähriges Dienstjubi-
läum begehen . Als Sohn des späteren Generalleutnants Eugen
von Greifs in Stuttgart geboren, verbrachte der Jubilar seine
Lugend in Stratzburg i . E ., wo er vor einem halben Jahrhundert
als Fahnenjunker beim 8 . Württ . Jnf . -Regt . Nr . 126 Großherzog
Friedrich von Baden eintrat . Im November 1914 zum Major
befördert, nahm der Jubilar an den großen Schlachten im Westen
in maßgebenden Generalstabsstellen teil . Nach Verwendung in
verschiedenen Dienststellungen , u . a . als Oberst beim Stabe und
dann als Kommandeur des 13. (württ .) Jnf .-Regts . in Lud¬
wigsburg , Landeskommandant in Württemberg und Inspekteur
der Waffenschulen , schied Generalleutnant Greifs am 30. Sep¬
tember 1929 aus dem Heere aus . In der Folgezeit betätigte sich
Ib« verdiente Offizier als Kommandeur der württ . Sanitats-
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Verhalten der Bevölkerung bei Flugzeugabstürzen
Kampf den Plünderern nnd Andcnkenfammlern

j Stuttgart . 7. Juli . Nach jedem Angerisi größerer Feindver-
> bände liegen dank der Erfolge unsere Jagdflieger und Flak
! Trümmer abgeschossener Feindflugzeuge über das Land ver¬

streut . In einigen Gestanden wird von der Bevölkerung bei die-
: sen Anlässen ein mangelndes Verständnis an den Tag gelegt.

Manch wertvolles Beutestück ist der Landesverteidigung durch
sogenannte Andenkensammler verloren gegangen,

'und manchem
Feindflieger ist durch Unachtsamkeit der Bevölkerung die Fluchtund Rückkehr nach England oder Sowjetrußland gelungen , von
wo er zu neuen Terrorslügen starten konnte.

Unverletzte Vssatzungsmilglieder versuchen , wenn irgend mög¬
lich, sich durch Flucht der Gefangenschaft zu entziehen. Ihre Uni¬
formen lassen sich durch ALtrennen der Abzeichen leicht in un¬
auffälliges Zivil ändern , wie sie auch von Berufstätigen , beson¬
ders Monteuren , bei der Arbeit und auf Reisen getragen wird.
Sie sind reichlich mit Geldmitteln versehen, um sich Fahrkartenund Reisebedarf kaufen zu können. Von arbeitsverpsichteten
feindlichen Ausländern — Männer wie Frauen — wird ihnen
oft bereitwillig Vorschub geleistet, indem ihnen Bekleidungs¬
stücke, Lebensmittel , sogar die eigenen Ausweise überlassen wer¬
den . In der Eisenbahn nnd ans Bahnhöfen ist von der Be¬
völkerung besonders aus Verdächtige zu achten , die dem
Vahnpersonal nnd eventuell Wehrmachtsangehörigen oder An¬
gehörigen der Parteiorganisationen zwecks Feststellung ihrer
Ausweise und Reiseziele zu melden sind . Die Anwesenheit eines
anscheinend deutschen Begleitmannes bietet noch kein« unbe¬
dingte Sicherheit , daß dieser nicht mit zu einer Flüchtlings¬
gruppe gehört . Fahrer von Fernlastwagen und Lenker von Last¬
kähnen auf Flüssen und Kanälen werden besonders davor ge¬
warnt , Unbekannte mitzunehmen . Dasselbe trifft für alle fremd¬
ländischen Arbeiter zu, die sich ohne rechtsgültige Ueberweisung
>rn der Landwirtschaft zur Arbeit anbieten , um auf einige

! Zeit unterzutauchen nnd bei Gelegenheit, oft nach Ausführung
von Diebstählen und Sabotageakten , ihre Flucht sortzusetzemWo sich solche Elemente anbieten , ist sofort die Ortspolizei z»
benachrichtigen.

kokdnnen vom Roten Kreuz und als Führer der Bundesgruppe V
des Soldatenbundes . Am 1 . September 1940 wurde er zumGeneral der Infanterie befördert , bekleidete verschiedene hohe
MommcmdosteNen und nahm an der Besetzung von Polen und
Frankreich teil , um am 31. August 1942 aus der Wehrmacht zuMeiden.

Stuttgart . (28 Jahre Schweizer Konsul .) In diesenTagen könnte der Schweizer Konsul auf eine 25jährige Tätig¬keit als Konsul der Schweiz in Stuttgart zurückblicken.
Göppingen . (50jähriges D oktor j u b i l 8 um .) Eine

seltene Ehrung wurde dieser Tage einem Eöppinger Arzt zuteil.
KO Jahre sind es her , seitdem Obermedizinalrat Dr . Äauffmanuden Grad eines Doktors der Medi« n erwarb . Aus diesem An¬
laß erneuerte die Medizinische Fakultät Tübingen in dankbarer
Würdigung seiner langjährigen aufopfernden und verdienst¬vollen Tätigkeit zur Erhaltung und Förderung der Volks¬
gesundheit diesen akademischen Grad . Der 74jährige Jubilar übt
noch heute in bewundernswerter Frisckie seine Vraris ans.

nsg Aalen . (Gauleiter Wahl in seiner Heimat¬
stadt .) Bei einer vom MTV . Aalen veranstalteten turnsport¬lichen Großveranstaltung trat die im Reich bestens bekannte
Nauvorführungsgruppe Schwaben auf und begeisterte mit Glanz¬
leistungen. Was der Veranstaltung ein besonderes Gepräge gab,war die Anwesenheit von Gauleiter Wahl -Augburg , der mitKoelle erschienen war und herzliche Worte für seine Vater¬
stadt , fand.

Tübingen . (Von der Landesuniversität .) Der Reichs¬
minister für Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung hat de«
an der Medizinischen Universitätsklinik Tübingen tätigen Assi¬
stenten Dr . med . habil . Rens Schubert zum Dozenten für das
Fach der Inneren Medizin ernannt . Dr . Schubert ist 1910 i"
Toulon geboren, arbeitete nach abgeschlossenem Hochschulstudium
Sn Hamburg und Dresden . Sein Spezialgebiet find Fragen der
-Sernmeiweißsorschung . Ferner ernannte der Reichsminister den
iDr. med . habil . Georg Finger , Oberarzt am Hygiene-Institutder Universität Tübingen , zum Dozenten für das Fach der
Hygiene, Bakteriologie und Serologie . Dr . Finger , der 1908 iu
Kassel geboren wurde , erhielt seine Ausbildung in Gießen und
war von 1934 an mit kurzer Unterbrechung in Tübingen tätig.

: Nun zurück zu oen abgeschossenen Flugzeugen . Die Absturz-
! stelle zieht erfahrungsgemäß zahlreiche Neugierige heraitz di»
, nicht daran denken , daß die Gefahr der Explosion von Bombe«,
l Treibstoff und Munition auch noch viele Stunden nach d« «
j Absturz weiterbesteht . Diese Schlachtenbummler kehren dann oD
! mit irgendeinem Beutestück , einem Instrument , einer Wafii»
: oder einem Fallschirm als Andenken nach Hause zurück.
! diese Unsitte sind wertvolle Flugzeugteile und Geräte der Lo» >
! desverteidignng verloren gegangen, denn aus dem Material
i der Beuteflugzeuge gewinnen unsere Sachverständige wichtig»
i Unterlagen über den Stand der feindlichen Technik und ihr»
! neuesten Vervollkommnungen . Selbst wenn das VruchmateüaH
: völlig zerstört ist, liefert es wertvollen Schrott nnd Rohmater -M
; für eigene Rüstung . Die Entwendung auch geringwertig^! erse-inender Flugzeugteile wird jetzt oerschärftbestraft. wnh
- zwar als Plünderung und Sabotage an der Wehr»
j macht . Hierunter .fallen auch alle Gegenstände, die tote ode»
i gefangene Besatzungmitglieder bei sich haben, ihr persönliche»
! Eigentum , Geld, Fluchtproviant und Fliegerkleidun -g. Gleich»
j Strafbestimmungen schützen selbstverständlich abgestürzte deut,
! sche Flugzeuge.
i Die Bewachungsmannschaften an den Aüstruzstellen habe«
! Befehl , Plünderer sowie alle Personen , die sich ihren Anord,
! Lungen widersetzen, festznnehme -n und notfalls von der Waff»
! Gebrauch zu machen . Die Bevölkerung kann den Kampf gege«

das Plündern abgestürzter Flugzeuge durch gegenseitige Beleh¬
rung unterstützen, wobei Partei und Erziehungsberechtigte
durch Einwirkung ans die Jugend es in der Hand haben, Ver¬
ständnis für diese wichtigen Fragen der Landesverteidigung z»
wecken . .

1
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(1. Fortsetzung)

'
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m-cini , yar oer vraar ein vrtzcyen Druck dahinter gesetzt, dl
trz

E beiden Firmen vertragen . Schon wegen der Rüstungsar
- und wer hat noch Kraft , für mich eine Seite zu schreiben!«ragte Framm . „Meine Maschine ist ja schon eingepackt."

^Mädchen, auch Lissy , üie mittlerweile vom Bilderzimmzuruckgekommen war , erklärten sich bereit , dem Reporter den klc-Olsnst zu tun . Beide waren schon mit Einräumen beschäftigt,,ra allerdings zögernder . Lauter und aufdringlicher stellte d
^ "bbackige Lissy ihre Arbeitskraft zur Verfügung . Sie schmoll

- u . als Framm sich für Petra entschied , war dann abEder versöhnt. Lustig lärmend nahm sie Abschied . „TschüHals - und Beinbruch ! Bringen Sie was Nettes mit ! -M Wiedersehen, Petra , bis morgensvramm und Petra tauschten einen Blick des Einverständnissees nicht gerade aussprechen, aber der Blick bedeuteungefähr : Nun sind wix allein.
Framm , „bald ist es so weit . Haben Sie die Tagvuhblatter mitgebracht, Fräulein Petra ?"

meines -varers . vre souren es nocy ernm
Kreuz

"
-
" ' allem die Kartenskizze mit dem merkwürdig

das kleine Geheimnis , das Framm mit Petra teil

einü !^ war die Tochter eines Weltkriegssoldaten , d
naL ^ Klemasienkrieg seine Gesundheit untergraben hatte . Va
CMckköi ? . Zusammenbruch in der Heimat starb er. D
ter k-n ^ »?? e ihm gerade noch gegönnt , daß er seine einzige Tor
liriunk-i-nn ^ ir ^ ? ^ a ihrerseits hatte an den Vater keine eige
von ^ so teurer hatte sie immer alles behütet , was i
nunaen seiner Art noch erzählte . Die Kriegsauszei.
Mrannt -« M Photographien , die den hageren , schwaiannten Mann in Kakhr-Umform zeigten, und — das Tagebu

Es war nur eine schlichte, abgegriffene Kladde , in Wachstuchgevunden . mit Tinte - und Vleistifteintragungen zu zwei Drittelngefüllt . Seine Ruhetage hatte der Oberleutnant damals 1917/18zu sorgfältigen Niederschriften benutzt. Dazwischen las man inStichworten von Marschtagen und Gefechten . Die Aufzeichnungenendeten mit dem Zusammenbruch der Palästinafront . Nach immerfluchtigeren Zeilen enthielt das Notizbuch als letztes eine Faust¬
skizze , ein Kroki, Schichtlinien von Höhenzügen, eine Straße , zweisich schneidende Pfeile mit Orts - und Zahlenanqaben : Kafr KasimM . Z . 48, Vesan M . Z . 3 . . .

„Was mag das heißen? "
, fragte Petra den Reporter . Oft schonhatte sie über dieser Skizze grübelnd gesessen. Besan war ein Ortim nördlichen Palästina , das wußte sie aus dem Atlas . Aber dasandere ? War es der Ort des letzten unheilvollen Gefechtes v DasM . Z . und so weiter ? Ich habe noch mit niemend auf der Weltdarüber gesprochen .

"
„Das heißt wohl Marschzahl 48 und Marschzahl 3"

, überlegtetixramm , der interessiert die Skizze musterte. „Es sind Kompaß¬zahlen, mit denen man einen Punkt im Gelände festlegt. Von denangegebenen Ortschaften aus muß man mit der Skizze die betref¬fende Talmulde finden können.
"

„Und das Seltsamste"
, sprach Petra weiter , „ist das dicke Kreuzda oben rechts. Soll das eine Stellung bedeuten oder was sonst ?"

„Kaum . Fräulein Petra , Stellungen markiert man anders.Außerdem müßten einer eigenen Stellung entsprechend auch Feind¬stellungen oder -bewegungen eingezeichnet sein. Zumal es eine nach¬trägliche Skizze ist. Daß sie hinterher noch einmal mit festererHand nachgezeichnet wurde , zeigen die dünnen und festen Linienhier . . . Das Kreuz muß etwas anderes bedeuten .
"

„Aber was ?"
„Einen Treffpunkt , ein Grab von einem Kameraden .

" Frammmachte eine unentschiedene Handbewegung . „Die Notizen gebenwohl keinen Hinweis ?"
„Nicht ein Wort . Die Zeit oder die Nervenkraft , das noch zu be¬

schreiben , was hier noch geschehen ist . hat meinem Vater wohl ge¬fehlt ."
„Vielleicht finde ich des Rätsels Lösung, wenn ich an Ort undStelle bin . Ich danke Ihnen jedenfalls , daß sie mir eine so wert¬volle Anregung mit ans die Reise geben. Und ich danke Ihnen , daßSie — mir so viel — Vertrauen schenken, Ihr persönlichstes Eigen¬tum kennenzulernen .

"

.„Hoffentlich hilft es Ihnen auch bei Ihrer Arbeit !"
„Ganz bestimmt, Fräulein Petra , ich bin wirklich, ich möchte sa¬gen — ergriffen von diesem Kriegstagebuch . Das gibt einen ganzneuen Ausblick. Ich fahre dahin , wo vor zwanzig Jahren unsereSoldaten gekämpft und geblutet haben , und wo seitdem vielleichtkein Deutscher mehr unterwegs war . Wie viele Länder gibt es auf

der Welt , die Deutsche kämpfen und sterben sahen und heute krnem Deutschen mehr Heimatrecht bieten . . . Ich werde ein gaanderes Verhältnis zu dem Land haben , wenn ich das Tagebumitnehme . Zumal es Menschen waren , die mir persönlich nahstehen - ich meine — Sie verstehen mich schon , Petra !"
Framm wagte eine innere Annäherung zu dem Mädel nur ver¬halten und weil ihn das Gespräch geradewegs dahin trieb . Wardas mit dem „persönlich Nahestehen" schon zuviel gesagt? Etwas

verlegen machte er sich daran , Petras Abschrift zu durchblätternnnd in großen Zügen mit dem Original zu vergleichen.- Das Tage¬buch selbst als unersetzliches Erinnerungsstück wollte er auf keinenFall mit sich nehmen. Auch, was der Weltkriegssoldat Hellwig zu¬weilen über seine Sehnsucht nach Frau und Kind niederqeschrrebenhatte , durfte den Reporter Framm nicht kümmern. Er hatte selbstPetra nahegelegt , ihm eine Abschrift zu machen und das allzu Per¬sönliche wegzulassen. . .
Die gedankenvolle «stille über dem Tagebuch unterbrach ein her¬risches Summen des Telefons . Petra meldete sich . „Archiv hier . . .Heilung . Ja , der ist noch im Hause . . . Ich werde Ihm Bescheid sagen.Sie können den Herrn ins Besuchszimmer führen . . . Doch, bitte,gehen Sie nur , ich bleibe vorläufig noch im Haus und sehe mal nach,ehe ich w -ggehe . Schluß."
„Ein Herr ist vorne "

, wandte sich Petra dann , den Hörer aufle¬gend, an Framm , „ein Herr , der Sie unbedingt noch sprechenmöchte ."
„Mich? Jetzt noch? Ich Hab doch nichts mehr zu erledigen. Rawoll'n mal sehen . Im Besuchszimmer ist er ?"
„3m Besuchszimmer. Sie möchten den Mann damr selbsthinaus¬bringen, - die Mädels vorne haben Feierabend ."
„Gewiß."
Der Besucher , der Herrn Framm erwartete , war er« Fremder.Breitschultrig stand er da, untersetzt, fast dick, aber mit einem Ge¬sicht über dem behäbigen Körper , das von verhaltene « Energiensprach. „Polizeimann "

, schätzte Framm den Fremden ab , der ihmhöflich entgegentrat . Doch dieser stellte sich als Kaufrmmu vor , alsKaufmann Petersen aus Kopenhagen . Er habe von Framms neuerReise erfahren . Nach Palästina . . . sehr interessant . . . Petersenhabe Geschäftsfreunde in Palästina . . . Genau - genommen «ochweiter unten , in Transjordanien . Ob Framm bis nach Traus-jordanren kommen werde?
„Das ist davon abhängig , ob ich von den Mandatsbehörde ''Einreiseerlaubnis bekomme . Hier läßt sich das no .y nicht e-den."
-.Warum sollen Sie die Erlaubnis nicht bekommen , — als I , --nalist ? Wenn Sie dann also hinkommen - sprechen Sie eigeu»-

lich Arabisch. Herr Framm ?"
- (Fortsetzung folgt.) .
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Alm . (Das best besuchte Theater .) Das Spieljahr
'1843/44 brachte dem Almer Stadttheater einen neuen Rekord¬
besuch. Obgleich das mehr als 150 Jahre alte Haus als dis
älteste noch in Betrieb befindliche Bühne Deutschlands nur 487
Sitzplätze zählt , hat sich die durchschnittliche Besucherzahl , mit
der das Almer Stadttheater schon bisher im Reich an der Spitze
stand , in der jetzt zu Ende gegangenen Spielzeit von 594 auf 607
weiter erhöht . Das bedeutet , daß sich jeder fünfte Theaterbesuechr
mit einem Stehplatz begnügen mutzte , was der Theaterfreudig»
keit der Almer ein glänzendes Zeugnis ausstellt . Die Zahl der
Schauspielaufführungen stieg von 135 auf 168, die der Operu-
auffWrungen von 117 auf 149, während die Zahl der Operetten-
« lfführungen von 176 auf 103 zurückgegangen ist.

Mchhalden , Kr . Rottweil . (Vom Schlag getroffen .)
Während der Heuernte wurde der Landwirt und Fabrikarbeiter
Franz Sohmer aus Mchhalden , Kr . Rottweil , vom Schlag ge¬
troffen . Er war sofort tot.

Schenkenzell i . B . (Zu Tod gestürzt .) Auf der Heimfahrt
von Wolfach nach Schenkenzell i . V . kam der Schneiderinnungs-
vreister M . Herzog mit seinem Fahrrad in einer Kurve so un¬
glücklich zu Fall , daß er mit einem schweren Schädelbruch ins
städt . Krankenhaus Schiltach eingeliefert werden mutzte , wo
der Verunglückte tags darauf seinen Verletzungen erlegen ist.

Sechzig Jahre Reichsunfallversicherung
Die Reichsunfallversicherung blickt am 6 . Juli auf ein sech¬

zigjähriges Bestehen zurück. In Krieg und Frieden arbeiten
ihre Träaer — in der Wirtschaft vor allem die Berufsgenossen-

schaften , aützerdem Reich , Länder , NSDAP , Gemeinden ^ Ge¬
meindeverbünde — für Wehrkraft , Volksgesundheit und Volks
Wirtschaft.

Die deutsche Sozialversicherungs -Gesetzgebung der 8üer Jahve
des vorigen Jahrhunderts war in der ganzen Welt ohne Bei¬
spiel . Sie stellte eine sozialpolitische Großtat dar , die für alle
Kulturstaaten im Laufe der Zeit Vorbild geworden ist . Noch
heute dient vor allem die Unfallversicherung in ihrer einzig¬
artigen deutschen Entwicklung für andere Länder vielfach als
Richtungsweiser.

In unserer Reichsunfallversicherung besitzen wir eine schlag¬
kräftige und lückenlos ' arbeitende Organisation zum Kampf ge¬
gen die Arbeitsunfälle und ihre Folgen . Technische und psycho¬
logische Unfallverhütung , durchgeführt von zahlreiHen techni-^
scheu Aufsichtsbeamten , dienen mit Erfolg der Herabdrückung
von Zahl und Schwere der Unfälle in den Betrieben . Da nach
einem Unfall regelmäßig fachärztliche Hilfe den Gang der Hei¬
lung sowie die möglichst vollständige und baldige Wiedergewin¬
nung der Erwerbsfähigkeit entscheidend beeinflußt , sorgt das
Heilverfahren der Berufsgenossenschaften erforderlichenfalls für
schnellstes Eingreifen des Facharztes und für Herlanstaltspflege
in besonders ausgewählten Krankenhäusern . Die Berufsfür-
sorge bietet Ausbildung , Umschulung oder Hilfe zur Erlangung
einer Arbeitsstelle . Wesentliche llnfallfolgen , die trotz bestmög¬
lichen Heilverfahrens Zurückbleiben , werden durch laufende lln»
fallsrenten entschädigt , Witwen und Waffen tödlich Verunglück¬
ter erhalten ohne Rücksicht auf ihre Bedürftigkeit und ihr Ein¬
kommen Hinterbliebenenrenten.

Die Flucht vor geregelter Arbeit
Stuttgart . Die 24 Jahre alte Rheinländerin Gertrud G . wurde

vom Amtsgericht Stuttgart wegen Dienstpflichtverletzung und
Urkundenfälschung zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt . Di«
Angeklagte , eine abgesagte Feindin geregelter Arbeitsstunden
fehlte in Zeit von acht Monaten nicht weniger als 9g Tage j«
Geschäft , teils unentschuldigt und teils unrer Berufung auf H«
angebliches Magenleiden . Als ihr Versuch , aus ihrem Betriebs,
Verhältnis entlassen zu werden , mißlungen war , schickte sie ihr
Firma ein von ihr gefälschtes und mit dem Namen eines Arzte
unterzeichnetes Schreiben ein , demzufolge ihr Vater einen Schim
ansall erlitten habe , weshalb sie zu Hause unentbehrlich sei.
Wahrheit ist sie schon seit früher Jugend Vollwaise.

Rundfunk am Montag, 1v. Juli
Neichsprogramm : 7.30 bis 7.45 : Eine geschichtliche Sendung-!

Der britische Imperialismus . 11.39 bis 11.40 : Der FraueA
fpiegel . 14.15 bis 16 .99 : Hamburger llnterhaltungskapelle IM
Hofftnann spielt . 15.09 bis 16.99 : Humor in Lied und in dA
Instrumentalmusik . 16 90 bis 17.09 : Otto Dobrindt diriaixrh
17 .15 bis 18.39 : Musikalische Unterhaltung aus Wien . 18.N U
19 .30 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.39 : Frontberichte . 2V.1HM
23 .09 : Für jeden etwas.

Gestorben
Rohrdorf; Theodor Jost , Reichsbahnsekretär : Techingen'

Wilhelm Fischer , 34 I . ; Calmbach: Käthe Pfeiffer , geh . Sey¬
fried , 35 I.

KKomNoxrttlch IM dra gksa .iil. a Inhalt : Dieter Laut In AUkostri,. vnüä »?
iixdoiaL »»«- DruU, u. Dkrlag : Vnchdruikkr»! Laut ». ANenstelg . Z. Zt. PnI «Ust,z »M

Speisekartoffelversorgung
1 . Die Bestellscheine der neuen Bezugsausweire fiir Speise-

Kartoffeln fiir die 64. bis 68 . Zuteiluogsperiode sind ungültig.
Die Ausgabe von Frühkartoffeln auf die einzelnenWocheu-
abschvilte darf nur auf Grund eines besonderen Aufrufes , in
dem die abzugebende Menge jeweils bekanntgegeben wird,
erfolgen.

2 . Die Bersorgungsberechtlgten, die auf den laufenden Be¬
zug von Epeisekartoffeln angewiesen sind, können neben den
Kartoffeln, die voraussichtlich auf den neuen Bezugsausweis
für die 64 . bis 68 . Zuteilungsperiode aufgerafen werden, auch
noch auf den Bestellschein und die Wöchenabfchnitte der 64. Zu-
teiümgsperiode des allen Bezugsairsweises je Kopf und
Woche 2 .5 kg Speisekartoffelalter Ernte beziehen.

Calw , den 4 . Juli 1944 Der Landrat

Berveck
Zu dem am Dienstag , den 11. Snli 1844 stattfindmdrn

KrSmer-, Meh - «nd
Schweine-Markt

ergeht hiermit Eiuladru g.
Der Bürgermeister

WIMM !« « WsMM
V von morgens 9 .00 Uhr bis 12 .00 Uhr W
W und von 14 . 00 Uh : bis 20 .00 Uhr wieder geöff -ret . W

Der Bürgermeister . W

Egenhausen , 7 . Juli 1944.

Danfagung
Für die vielen Beweise

der herzlichen Teilnahme bei
dem Htnscheiden meiner lie¬
ben Gattin und Mutter

Verloren
Geldbeutel in der oberen
Stadt.
Abzuaebm gegen Belohnung
im Gasthaus z . Adler

Christine Dingler
ged . Maser

die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrer Keßler , dem
Singchor und für die Kranz¬
spendensagen autzdiesemWeg
unfern herzlichsten Dank.

Familie Dingler

Rehmühle , 7 . 7 . .44
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme beim
Heldentod unseres lieben
Sohnes und Bruders

Karl Schrast
Oberschütze

danken wir herzlich . Beson¬
deren Dank sagen wir dem
Herrn Pfarrer und dem
Sing - und Posaunenchor.

Die trauernden Hinter-
bllebenen:

Familie Karl Schrast
mit Angehörigen.

VoisttSNLivI '-
Ksmersr
null Objektivs.

8le legen Zeugnis ob vom
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Gefunden
eine Dameuarmbauduhr
ohne Band, ein Schlüssel«
buvdmitKaffenschrankschlüsftl.
AbzuholenRathaus Zimmer 12
Ein Paar schöne

schwer, werden auch einzeln
! abgegeben» hat zu verkaufen
! Theurer zur „ Krone"
! Hochdorf, Telefon Amt

!
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IWI220 IM 4.50

120j220 4.80

130 2̂20 „ 4 .85

l40>220 „ 5.70

23ch220 „ g.—

Serie V
UX>!250 KU 3.90
IWI250 „ 4.20
12llj250 „ 455
I30i250 4.85
>401250 „ S.I5
W0 !250 „ 5.80
180 2̂50 S.4V

IkWkd-kkelM
S» U« gsr », Lönizsbnu

Isl . 26 798

Mischer Mer Kreuz
Ber . (w.) Alteasteig

Dienstag, den 11 . Juli,
20 Uhr Dienst im unteren
Schulhaus . Geld für Lose
mitbringen.
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Kirchlich- Nachrichten s
5 . Sonntag nach Trin . 8 . 30 !

Uhr Christenlehre . 9 .30 Uhr
Gottesdienst . 10 .30 Uhr Kin-
d rgottesdien't (Taufen ).
Dienstag 2tt . >5 Uhr Bibel-
aiend für Männer und Iung-
männer. MittwochI 20 Uhr
Bibel - und Kciegsbetestunde.
Anschließend Bersamml. der
Helfer innen . Donnerstag 20. 15
Uhr Eo . Mädchendreis.

Spielberg : 9 Uhr Gottesdienst.
l 1 Uhr Kinderktrche.

Egenhausen : ^ - 10 Uhr Kinder - !
Kirche. 13 . 30 Uhr Gottesdienst , '

j
Bösiagen: 11 Gottesdienst!
Betyingen : V, 11 Uhr Gottes- i
dienst . i
Oberschwandors : V, 9 Uhr Got- '
terdienst . !

Grömbach: ^ 9 Uhr Christen - i
lehre, Söhne und Töchter.
V» 10 Uhr Gottesdienst.

Wörnersberg : t t Uhr Gottes-
dienst (Opfer für innere Mis¬
sion ) . 13 Uhr Christenlehre,
Söyne und Töchter.

Edelweiler: 14 -30 Uhr Bibel¬
stund e.

Methodistengemeinde
Sonntag V» 10 Uhr Predigt,
1 l Uhr S .-Schule . Mittwoch,
20 ' /tUhr Bibel« u . Gebetstuude.
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Todesanzeige Cbhausen , den 7 . Juli 1944 .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben Mann,

unseren lieben , guten Vater , Schwiegervater , Großvater und
Schwager

Gottlob Dengler
Färbermeister

im Alter von nahezu 69 Jahren ganz unerwartet rasch in die
ewige Heimat abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin : Marie Dengler geb. Schüttle

mit Kindern.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 9 . Juli , 13.30 Uhr statt

24jkihriges Mädchen sucht
für sofortStelle
in Wirtschaft oder Kaffee mit
kleiner Landwirtschaft. Koch¬
gelegenheit erwünscht.
Zn erfr . in der Geschäftsst.

Geschmeckt-
und zu süß befunden
Durch zuviel Süßstoff - Saccharin
wird zwar nichts ungenießbar,
aber übersüßte Speisen schmecken
nicht , und ein verschmähtesEssen
wandert doch oft in den Abfall-
eimer.Wer also danlbareEsserfin¬
den und nichts umkommen lassen
will, der verwende Süßstoff -Sac¬
charin mit äußerster Sparsamkeit.

Deutsche Süßstoff - Gesellschaft
m. b. H. B « r l l n W 3S.
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